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gustin, Luther, Pascal un: Kierkegaard 1ın der Anerkennt- turnotwendiıgkeıt hypostasieren, sollte eıne Anthropo-
N1s des Offenbarungsfaktums haben, legt davon logıe, die zugleich Theologie seın möchte, die bestimmte
Zeugni1s aAb Statt die Transzendenzbezogenheıt des Men- Ertahrung explizieren, die der VO tTleischgewordenen
schen, W1e Marx sıch ausdrücken würde, ZUT! ewıgen Na- Gott angesprochene Mensch miıt sıch selbst macht.

Theologische eitfragen

Neue Perspektiven der Theologıie des eiliıgen
eIstes
Zu einiıgen Versuchen eıner zeitgerechten Pneumatologie
Der Heılıge Geıust 1sSt „Immer mehr oder wenıger eın orthodoxer Pneumatologie 1n das geistliche Bewulßfetsein
Stietkind der Theologie BEeEWESCH un die Dynamık des der Mitgliedskirchen des Okumenischen KRates gelungen
Geilstes eın Schreckgespenst tür die Theologen“‘ — ISt, INa dahıingestellt bleiben jedentfalls hat all das Z

schrieb der Schweizer evangelische Theologe FEmuil YTUN- theologischen Arbeit der Pneumatologie motiıvıert.
ner Antang der tünfziger Jahre.! Sein theologischer Kon- Nıcht unerwähnt dartf 1n diesem Kontext ohl auch die
trahent arl Barth W alr sıch mıt Brunner ein1g, wenn Tatsache bleiben, dafß 1m Zuge der Liturgiereform iın das
1ın eıner seıner etzten publızıerten AÄußerungen meınte, Eucharistische Hochgebet die Epiklese, die Anrufung des
alle Kırchen un: Konftessionen wurden CS dringend nötıg Heılıgen Geilstes auf die die orthodoxen Kırchen ERO-
haben, ‚„den Heılıgen Geilst viel ernster nehmen, als Ken VWert legen aufgenommen wurde. Wenn I1a

1n der Regel geschieht‘“‘ ‚Alles, W as VO  - Gott dem Vater Dauer- un! Tiefenwirkung eiınes normatıven lıturgischen
un! Gott dem Sohn 1mM Verständnis des ersten un:! zweıten Textes bedenkt, dann darft die Bedeutung dieser Retform

nıcht unterschätzt werden. Die Kırche dokumentiert da-Artikels glauben, denken un!: ISst; ware ın
seiner Grundlegung durch (Gott den Heilıgen Geıist, das durch der zentralen Stelle aller ıhrer Vollzüge ıhre Ot-
vinculum pacıs inter patrem et fiılıum, aufzuzeigen un: enheit für un:! ihre Angewiesenheıt autf den Heıilıgen
beleuchten.‘‘ Geiast.

Schließlich stellt auch der erstaunlıche Zuspruch, den
In mancherle; Hınsıcht siınd diese nregungen aut frucht- „pfingstlerisch‘“‘ bzay ‚„‚charismatisch‘‘ inspirierte Gruppen
baren Boden gefallen. Es scheint SOSarI, dafß sıch der He1- außerhalb der tradıtionellen, VOTL allem ın den Vereinigten
lıge Geıist als theologisches Thema gegenwärtıg esonderer Staaten beheimateten Pfingstkirchen in protestantischen
Beliebtheit erfreut. hne Zweıtel beruht das nıcht Nur auf Kırchen un enomınatıonen sSOWl1e selıt einıgen Jahren
der Kreatıvıtät einzelner Theologen,; sondern VOTL allem auch 1ın der katholischen Kırche gefunden haben, in dop-
auch aut kırchlichen FEreignıssen und Entwicklungen. In peltem Sınn eıne Anfrage die Theologıe dar kam der
der katholischen Kırche 1St durch das Z weıte Vatıiıkanısche Geıist als Vermiuttler unmıiıttelbarer religiöser Ertahrung
Konzıl der Zusammenhang VO  3 Kırche un Heılıgem un! lebendiges Prinzıp relig1öser Gemeinschaft bısher ın
Geilst auf un!  te Weıse un 1n gegenüber der tradı- der Theologıe kurz, un WwW1€e 1St das, W 4as sıch ın diesen
tionellen Schultheologie ganz Akzentulerung 1ın den charısmatischen Autbrüchen LUL, theologisch beurtel-

len?Blıck gerückt. Nıchts eriınnert eindringlıch die Wıe-
derentdeckung der Dynamık, der schöpferischen,

Autbrüchen befreienden Kraft des Gelılstes (jottes Theologisch wiırd die Verständnissituation ın bezug auf
w1e€e die damals VO Johannes geiußerte Hoffnung den Heıilıgen Gelilst durchaus unterschiedlich beurteilt.
auf eın ‚yNCUCS Pfingsten“‘ tür die Kırche. Gleichzeitig be- Walter Kasper mutma{ißt keineswegs als einzıger 1im An-
Sannn sıch auch für die 1mM Okumenischen Rat versammel- schluß arl Barth, „eıne Theologie des Heılıgen CGeılistes
ten Kırchen durch die verstärkte Miıtarbeit der Orthodoxie könnte des Rätsels Lösung un: der Ausgangspunkt der
mMi1t ıhrer stark pneumatologiısch Orlentlierten Frömmigkeıt Theologie sein‘‘3. Wesentlich wenıger optimistisch stellt
un: Theologıe die Autgabe eiıner Besinnung auf den Wolfhart Pannenberg fest, das Bekenntnis Z Heılıgen
Heılıgen Geilst stellen. Ob un ın welchem Maf( dıe Geıist gehöre ZW aar heute nıcht den besonders umstritter
Pfingsthoffnungen ertullt wurden un: eıne Integration Nen Aussagen der christlicheq Überlieferung, der Grund
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dafür se1l „allerdings wenıger darın suchen, dafß der in Freiheit des Glaubens ANSCHOMUINCNCKI oder anzuneh-

mender konfrontiert 1Sst un: somıt sıch 1m (3anzen deschristliche Glaube sıch iın diesem Punkt eLtwa allgemeıiner
Zustimmung erfreut, als vielmehr darın, dafß die ede VO Enthusı1asmusphänomens eın eigentlich gnadenhaftes Er-
Heılıgen Geıist tür die Gegenwart iın besonderem Maße lebniıs gegeben 1St  CC egen eiınen ‚„bıs einem gewıssen
unverständlich geworden 1st un INnan S1€E daher auf sıch rad alV un:! selbstbewußt auftretenden Enthusiasmus“‘
eruhen laßt““ Dieser Betund wırd 1m Sınn einer Heraus- hält Rahner treilich fest, da{fß INnan nıcht eintach relig10ns-
forderung, als Stimulans für die Entwicklung eiıner vertief- psychologische ‚‚Seltsamkeıten“‘ als ‚‚Manıfestation des
ten Theologie des Heılıgen Geistes verstanden. göttlıchen Geilstes‘‘ deuten kann. Er rechnet damaıt,

da{fß enthusıastische Ertahrungen auch eine Weıse der Ver-
stellung der eigentlichen Gnadenerfahrung seın können,

Der charismatische ruc konzediert aber andererseıts, da{fß S1e ‚‚mındestens
als theologische Aufgabe bestimmten Voraussetzungen als das gelten können, W as

S1e seın beanspruchen, naämlıch Wırkung des Geıstes
Wenn die biblische Verkündigung VO Gottesgeist „auf Gottes selbst sein‘‘ %.
e1INnNer VO  > Gott her qualifizierten Erfahrung der göttlıchen Wenn Ial die Überzeugung teile, ‚„„dafß der vollrationali-

sıerte Mensch uUunNseTCsSs westlichen Alltags in den höherenWırklichkeit‘‘ beruht hat die von Pannenberg namhaftt
gemachte Verlegenheıt ın bezug autf das Reden VO Heıli- Bıldungsschichten nıcht notwendig rtyp un: Leitbild
SCH Geıist gewiß damıt C(un, dafß der Zugang ENTISPTE- des Menschen überhaupt seın müusse“‘‘, könne INa  — ruhıg
chenden Erfahrungen verschüttet scheınt. Es 1St der Aus- davon ausgehen, dafß ın enthusıastıschen Erfahrungen
gangspunkt des ngagements der charısmatischen eEeWE- dıe w1e ‚„„vulgäre Mystık““ seıen eigentlıche
SunNnscCh, da{fß INa  - sıch diese Erfahrungen NUur Gnaden- un Geisterfahrung gemacht werde, die ın der
mu(ß, s1e auch machen können weıl der Geıist (s30t- Deutlichkeit un! Unausweichlichkeit des Erlebens über
tes auch heute prasent sel ber die Kırche habe heute NUur das relig1ös alltägliche Maiß hinausgeht. Die Rıchtigkeit der
„begrenzte Erwartungen die Sıchtbarwerdung des Gei“ Inhalte solcher Erlebnisse stelle nıcht das einz1ge Krıte-
stes‘“‘ ‚, Wenn 1aber die Erwartung begrenzt ISt, dann wiırd r1um tür ıhre Gnadenhattigkeit dar, S$1E se1l aber entschei-
auch die Erfahrung des Geilistes 1m Leben der Kırche be- dend tfür die ‚‚kommunıikatıve Relevanz‘“‘ des Enthusıas-
greNZL se1ın. INUus Dabe:i komme darauft d} dafß die Erlebnisinhalte
Ausgehend VO  3 einer echten Bekehrungserfahrung als In- aut ıhre Kontormität mMi1t der Botschaftt des Evangelıums,

mıt der Schrift un dem Glaubensbewußtsein der Kırcheitiationserlebnis versuchen die charismatischen Gruppen
deshalb, die Geisterfahrung urchristlicher Gemeıinden geprüft werden.
anzuknüpfen. Das reicht VO der Spontaneıtät geme1nsa-

Enthusıiastische Phänomene die INan durchaus bereıts ınInen Gebetslebens bıs Formen des Zungenredens.
Wenn auch Experten dieses Erfahrungsleben nıcht unbe- manchen Formen VO  > Gebetsleben tinden kann — un
dingt mıt ‚„„‚emotionalem Überschwang‘‘ verbunden wissen arüber hınaus die Beschwörung des Ertahrungsbezugs
wollen un: das ‚„‚Hıneıintreten der Gnadengaben christli- des Glaubens 1 W1€ s1e VO  S} den charısmatıschen Gruppen
cher Inıtıation ın die bewußfte Erfahrung‘“‘ auch als schrıtt- aller Kontessionen Mi1t Nachdruck erhoben wırd, weılısen
weılısen Prozefß ohne ‚„Hochgefühle un! Gipfelerlebnisse“‘ die Theologie aut eın gewıß lange vernachlässıgtes
tür möglıch halten wiırd INnan doch VO  3 einer aufgrund Thema hın die Erfahrung. Daifß christliche Glaubenser-
des Anspruchs unmittelbarer Inspiration enthuszastısch fahrung dabe! miıt dem Heılıgen Geıist iun hat,

dürfte außer Zweıtel se1n. Nur scheınt die nähere Bestim-gepragten Frömmigkeıt sprechen können. Und manche
Gruppen dürfte die rage stellen se1n, ob Ma  a’ die In- INUuNgs schwerzufallen, weıl 111a sıch schon mıt der Defini-
spirlertheit gegenwärtigen Gemeindelebens nıcht esent- tıon eınes strıngenten Begriffs VO Erfahrung schwer Lut

ıch differenzierter betrachten mu zumal wenn Ian be- Nur iıne Vapc orm VO  - „gesundem Menschenverstand“‘
denkt, wiıevıe] theologischen Autwand gebraucht hat, oder Emotionalıtät ann damıt Ja ohl nıcht gemeınt sein.

eiıner tragfähigen Sıcht der Schriftinspiration In manchen Bereichen der Theologıe, VOI allem ın der Re-
kommen. ligionspädagogıik, wırd W alr seıt langem miıt „Ertahrung“

als usgangs- un Bezugspunkt VO  . Theologıe un Ver-
arl Rahner 1Sst der rage nachgegangen, w1e€e sıch das kündigung operiert (vgl September 1975 438), doch
thuszastısch-charismatische Erlebnis Zur gnadenhaften häufig ohne genügende Reflexion auf die damıt 1I11-

Transzendenzerfahrung verhält. Seine Hauptthese lautet: menhängenden theologischen un VOT allem philosophi-
„„Mıt diesen Phänomenen wırd der Mensch ın einer e1l- schen, aber auch psychologischen Probleme. Dıesen Pro-
gentümlıchen Weıse mıt sıch, seıner Transzendentalıtät blemen wiırd mMan sıch ın erhöhtem Maifse stellen mussen,
un darin miıt seıner Freiheıt, also mıiıt seıner Verwiesenheıit WEeNNn iInan VO Heılıgen Geılst als Erfahrungsrealıtät SPIE-
auft Gott, konfrontiert, über die Alltagserfahrung seiner chen will, ohne 1ın Einseitigkeiten verfallen, die aut e1-
Transzendentalıität hinaus, dafß adurch grundsätzlıch TE Partikularısmus 1MmM Wirklichkeits- un Menschenver-
In seınem Bewußtsein un in seıner Freıiheıit auch miıt der ständnıs hinauslauten.12?
gnadenhaften Erhobenheıt un: Verwiesenheıt seiıner Eın weıterer Anstoß, der VO  - charismatıschen Gruppen
TIranszendentalıität auf die Unmiuttelbarkeıt (Gottes hın als tür Kırche un! Theologıe ausgeht, 1st iıhr Insıstieren auf
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Gemeinschaft, womıt eın schon spatestens A‘seit der Er- INan S1€e sıeht, sondern da{fß INan ıhrer gewiß aırd. ‚„Dıiese

der Gemeıindetheologie un:! den 1im Zuge des Gewißheıt 1St die Kardinalifrage des Glaubens un die FEx1-
Konzıils erfolgenden Wandlungen der Ekklesiologıe eX1- stenzirage der Kırche‘‘ Der ÖOrt, die Verheißun-
stierendes Anlıegen erneut aufgenommen wird. Dafß SCH (sottes sıch als gültig un:! tragfähig erweısen, sel die
eıne wesentliche Autfgabe des Glaubens un:! der Kırche ist, Kırche, wobe!ı die ahe (sottes VO: seıner Verborgenheit
gerade 1in einer eıt des Individualismus Gemeıinschaft, nıcht werden dürte, ınsofern Gott iın seıner Ye1l-
personale Begegnung un! Solıiıdarıtät 1m Handeln realı- eıt „„die Grenzen uns überschreıtet‘‘, ohne die Freiheit
sıeren, wırd VO nıemandem bestritten. Eher wırd viel- preiszugeben, auch „„unverhofft“‘ begegnen.
leicht fragen se1ın, w1e€e ın eiıner Gemeıinschatt, die den
Heılıgen Geılst als ıhr gemeinschaftstiftendes Prinzıp VeCI- Dıie Glaubensgewißheit SreNzZt Sauter 1b VO der ‚ Selbst-
steht, vermıeden werden kann, dafß die Stelle der Ver- gewißheit der Geistbegabten“‘ (74), iın der der Geılst als dy-
einzelung — ın der der Mensch seıne Bestimmung namısches Prinzıp gewordene Gestalt un!‘ In-
„Freiheıt iın Kommunıikatıion mıt anderen‘“‘ nıcht verwirk- st1tuti1on 1Ns Feld geführt wiırd. Dadurch wurde die
liıchen kann NEUEC Formen der Untfreiheit in der Gruppe soziologısche Alternatıve VO  - Institution un! relig1öser
treten Es bedart deshalb auch der Erinnerung daran, daß Bewegung konstitutiv für die Pneumatologie. Statt dessen
der Heılıge Geılst nıcht L11UTr den einzelnen, sondern auch bringt Sauter gul reformatorisch Geılst un! Kırche 1in
die Gemeinschaftt der sıch auf ıh Berutenden 1n- der ‚,Wortgebundenheıt des Geıistes‘‘ e der

Geıist Gottes wirkt 1ın Predigt un:! Sakrament. egen eınediert. Das oilt nıcht Ur tür besonders VO  > Inspirationser-
lebnıssen gepragte kleinere Gruppen, sondern auch für die Betonung der ‚„„innerlıch ertahrbaren Heılsevidenz“‘ hält
Kırche als Grundlegend tür die Inanspruchnahme Sauter fest, ‚„dafß (Gott nıcht In unls wohnt, sondern Z, uns

des Geıistes als ‚„kritisches Prinzıip““ 1St aber die posıtıve kommen wiıll‘“ (84), worın die Heilsnotwendigkeıt des
Verhältnisbestimmung VO  } Kırche un Heılıgem Gelıst. ‚„ VON außen‘“‘‘ ergehenden Zuspruchs der Verkündigung

begründet 1St Der Geıst x1bt 1aber der Kırche erkennen
„Geistgebundenheıt des Wortes‘‘ daß S1€e VO  =) der (Ge:

Kırche als Sakrament des Geistes geENWarTt Gottes ausgehen mufß, ‚,STAaLt meınen, (sott erst
1n die Gegenwart hineinbringen mussen‘‘ 96)

Gerade dieses Thema steht A eıt autf der théologischen Inhalt der Verkündigung 1Sst die Verheißung, dem schon
Tagesordnung. Jürgen Moltmann hat mıt seiınem Buch gegenwärtıigen (sott begegnen können. Wenn sprach-
‚Kırche ın der Kraft des Geıistes‘‘ eıne ausgeführte PHCU- ıch mıt Verheißung auch nıcht 1M Sınn des Feststellens
matologische Ekklesiologie vorgelegt (vgl H  > Aprıl un Festhaltens operıert werden kann, se1 doch eıne
1976, Neuerdings haben Walter Kasper und Ger- Verständigung darüber möglıch un: nöt1g, W as jeweılıge
hard Sauter ın eiınem gemeınsamen Band größere Autsätze ‚„„Wahrnehmungen“‘ mm Horıizont der verheißenen (Ge=
publiziert, 1in denen sS1€e Grundzüge einer VO  - der Theolo- genwart (Gsottes‘‘ bedeuten Die ‚Ethik der Theolo-
o1€ des Geıistes gepragten Ekklesiologie entwerten. 13 Ob- z1€ des Geilistes‘‘ beschreıibe die Einheıt der Kırche deshalb
ohl die Kontessionsproblematık 1mM Hintergrund bleibt als ‚‚kommunıikatıve Aufgabe“‘ Wirkung des Ge1l-
un:! keine kontroverstheologischen Debatten ausgefoch- stes sel CS, wenn 1M Rahmen dieser Aufgabe ‚„‚Fremderfah-
ten werden, 1st doch nıcht uncharakteristisch, dafß der rungen“ zugelassen werden, wenn auft die Zeichen der eıt
Beıtrag des katholischen Theologen ausgehend VO  —_ der gehört wiırd, ohne da{fß die Fähigkeıt 1abhanden kommt, e1l-
„„Geıistvergessenheıt ın Theologie un: Kırche“‘ un der NCN Dıialog ın Unterscheidung der Geıister ZU Abschlufß
Erörterung VO  . ‚„‚Elementen einer Theologıe des G bringen, „indem elementare Wiıdersprüche un:! egen-
stes‘‘ aut die Beschreibung der Kırche als ‚‚Sakrament satze ZU Glauben argumentatıv ausgeschlossen werden‘‘
des Geıistes‘‘ zuläutft, während der protestantische Theo- dies alles dem ‚„Vorbehalt des Geıistes‘‘, der
loge den Akzent auf die Verborgenheıit des Geilstes legt besagt, daß Wahrheıt nıcht grundsätzlıch entzogen Ist;
un!: den Geıist als die „Krısıs der Kırche“ betrachtet. sondern daß ‚‚Gottes Wahrheıt menschliche Unwahrheıt

aut dem Weg ıhr erhält“‘
Sauter beginnt seıne ın NCUMNN Thesen Stırceng organısıerte,
aber trotzdem sıch bisweıilen auf verschlungenen Die pannung zwıschen der Vollmacht, die der Geıist der

Kırche verleıiht, un: der ‚„„Krıisıs‘“, ın die sıe : als der JePfaden bewegende Argumentatıon mıt der lapıdaren Aus-
SapcC. ‚„Kırche 1st allein dort, (Gottes Geılst wirkt“‘ Größere tellt, wırd auch VO  5 Walter Kasper deutlich her-
sotort erganzen, da{fß dieser Satz nıcht umgekehrt WCI- vorgehoben. Die FEinsıiıcht in die Unverfügbarkeit des Ge1l-
den dürte 1in dem Sınn, dafß (ottes Geılst alleın dort wiırke, STES einerseılts un! in die Vollmacht der Entscheidung, WI1€e

Kırche 1St 60) Die hıer scheinbar naheliegende Iren- S1e se1it der Zeıt der Apostel bewußt W ar (vgl Apg Z
nung 1ın sıchtbare und unsiıchtbare Kırche weıst 6r 1aber als „Es hat dem Heıiligen Geılst un:! uns gefallen .((), anderer-
nıcht mehr ANSCIMNCSSCH ab un!: betont, dafß Luthers Reden selts tührt 1n Praxi ZUr Aufgabe eıner rechten „Verhältnis-
VO Verborgensein der Kırche nıcht blofß eıne Abwand- bestimmung des communial-kollegialen und des dez1s10-
lung VO ‚„„unsıchtbar“‘ meıne, sondern die Bezeichnung nar-ıurisdiktionellen Flements ın der Kıirche“‘, die Kasper
se1l ür die Wirklichkeit der unergründliıchen Freiheit als ‚„dıe srofße rage tür die künftige Gestalt der Kirche‘‘
Gottes‘‘ (67), der gegenüber nıcht darauf ankommt,; da{ß bezeichnet 52) Von ıhrem rsprung her 1St die Kırche
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beıides: Stiftung Jesu Christı und deren Verwirklichung 1mM Pneumatologische Christologie
Heılıgen Geıist; Bındung den konkreten Ursprung un!
geistliıche Freıiheıit deren schöpterisch-geschichtlicher Die zentrale Bedeutung der „Wiederentdeckung des Heı1-
Vergegenwärtigung gehören 40) Als A 390 lıgen Geıilstes‘‘ gilt nach Kasper nıcht 1Ur tur die Erneue-
Geılist‘‘ den Völkern aufgerichtetes Zeichen (vgl ILung der Kırche, sondern für die Theologie insgesamt, Ja
Jes IT 12 1st die Kırche ‚„„dıe vorläufige Verwirklichung auch tür die Auseinandersetzung mıt neuzeıtliıchen Ideo-
des Sınnziels der Geschichte: Einheıt un:! Frieden logıen un! Utopıien. Er selbst hat die Schlüsselrolle der
den Menschen un Völkern durch ıhre Einheıit mMıiıt Gott‘‘ Pneumatologie für eın anderes zentrales Glaubensgeheim-
(41) S1e 1Sst mıt der gerade VO Zweıten Vatıkanischen NI1S, das Verständnis Jesu als Sohn Gottes, herauszuarbeiten
Konzıl häufig gebrauchten Detinıition ‚„„‚Sakrament‘‘ des versucht. iıne der Schlüsselaussagen seınes Buches ‚„ Jesus
Geıistes. der Christus‘‘ 14 (vgl August 1975, 4 (220%6) lautet:

„Näherhın äßt sıch die Vermittlung VO  - Gott un Mensch
Gegenüber der tradıtionellen, och für die Enzyklıka ın Jesus Christus theologisch NUur als eın Geschehen ‚1m
„Mystıcı corporıs‘‘ apst 1US XII mafßgeblichen Auftas- Heılıgen Geılst verstehen. Das tührt uns eıner PHCUMA-
SUuNg, ach der der Heılıge Geilst die Seele des Leibes der tologısch orlıentlerten Christologie““
Kırche 1St, bringt Kasper die Deftinition der Kırche Dıie Vermittlung VO  S CGott un: Mensch lasse sıch letztlich
als Sakrament des Geıistes eıne wesentlich offenere Sıcht Nur trinıtätstheologisch begreifen. Dabei verschränken
der Kırche un! 1etert wichtige Orıentierungen für die Er- sıch tür Kasper „Christologie von oben  CC un! ‚„„Chrı-

der Kırche. Weıl die Kırche SE Sakrament stologıe von unten‘‘ in einer Weıse, dıe die Konstruktion
ISt, 1st S1e wesentlich über sıch selbst hinausgewiesen auf eıner Alternative zwischen beiden als Denkunmöglıchkeit
die Wırklichkeit, die VO Geıist (sottes 1St erscheinen aßt Der hıistorische Jesus VO Nazareth VvVer-

111’1d die VonNn der Herrschaft Gottes, tür die die Kırche Z e1- stand sıch 1ın seiner SaNZEIMN menschlichen Exı1ıstenz ‚VON
chen ISt, umtaßt werden soll iıne pneumatologisch kon- oben‘“‘ 223 VO  } dem her, den seınen Vater Dıie
zıplerte Ekklesiologie muß eshalb die ‚„Esoteriık bloßer bıblısche un nachbiblische Verkündigung Jesu als Sohn
innerkırchlicher Strukturretorm“‘ ebenso W1e€e die ‚Esote- Gottes 1st dıe Auslegung se1ınes singulären Verhältnisses
rık prıvater Mystık““ überwinden und die dem Chriı- ZU Vater, die iın der selbstverständlichen Vertraulichkeit
tentum alleın gemäße unıversale Dımension zurückge- der Anrede ‚„„abba‘‘ ZUuU Ausdruck kommt. Dabei 1St Jesus
wınnen. ‚Leben aus dem Geist‘‘ un „geistliche ‚1 seınem Gehorsam radıkalste Unterschiedenheıit VO  —

Durchdringung der Welt“‘ gehören unauflöslich IN- seınem Vater un:! entschiedenste Verwirklichung des CI -

INe  S ‚„„Nur WT eın geistlicher Mensch ISt; ann auch eın sten Gebots‘‘; weıl dieser Gehorsam jedoch „gleichzeitig
weltoffener Christ se1n: WeT aber eın geistlıcher Mensch Antwort auft (zottes 1ebende Zuwendung ıhm IsSt
ISt, muß auch eın weltoftener Christ seın“‘ 47) Solche Of- zeıgt sıch ın ıhm auch Jesu „radıkale Einheit miıt dem Va-
enheit wırd nıcht beschränkt dadurch, da{fß miıt ‚Sakra- ter  C DE nıchts neben, außer un VOT diesem Gehorsam
ment des Geıistes‘‘ Bindung des Geılstes iıne konkrete ISt; 1St: auch ganz diese Selbstmitteilung Gottes‘‘
un siıchtbare Institution ausgesagt 1St die Konkretheit
macht auf der einen Seıte das Ärgernis der Heıilsgeschichte Da dıe Selbstoffenbarung (Jottes als Liebe ın Jesus mMiıt
auS, auf der anderen Seıite besagt der ‚„„Zeichencharakter‘“‘, eschatologischer Endgültigkeit geschehen ISt, gehört s1€e

1Ns ew1ge VWesen (Jottes hıneın. Insotern Jesus aber nıchtdaß das Wırken des Geılstes nıcht auf die Gestalt begrenzt
ISt, die CT sıch geschichtliıch gebunden hat NUur vergegenwärtigt, W 45 1ın Gott immer schon Wal, SOIl -

dern auch dessen unableitbar NCUC, geschichtliche Ver-
UÜberdies bedeutet „„Sakrament des Geıistes‘‘ auch „ AMpDro- wirklichung bringt, 1St auch die ‚„Offenbarung der Trel-
YISAtLON des (GrJeistes‘‘. Als Gemeinschatt derer, dıe sıch heıt (sottes in seıner Liebe‘‘ „„Auch diese Freiheit gehört
VO Geılst (sottes umtreıben lassen (vgl Röm 8, 14); 1st 1Ns ew1ge W esen (sottes hıneıin. Das bedeutet, dafß sıch Va-
die Kırche notwendıg VO  3 ıhrem Wesen her verpilichtet, ter un Sohn in iıhrer gegenseıtıgen Liebe nıcht erschöpten.
sıch ohne AÄngstlichkeıit „„auf das Unabsehbare, das Neue, Dieser UÜberschuß un:! Überschwang der Freiheit in der
nıcht Planbare un! nıcht Machbare einzulassen“‘ 50) Daß Liebe zwıschen Vater un!‘' Sohn 1St der GEest_ Im
Antagonısmen auftreten, WEeNN INnan sıch dem Wagnıs un Geılst drängt (sottes innerstes Wesen, seıne Freiheit ın der
Experiment des Geıistes stellt un:! die verschiedenen (Ga- Liebe nach außen Der Geilst 1st also gleichsam die Liran-

szendentaltheologische Ermöglichung eıner treiıen Selbst-ben des Geıistes wıirken laßt, hält Kasper füur durchaus leg1-
tım, ‚„„‚denn ware der Geıist tür uns eindeut1g; CS ware miıtteilung Gottes ın der Geschichte‘‘ Als PCISON-

Geıst, aber nıcht der Heilige Geıst‘‘ Sıl) Dıi1e Dn gewordene Freıiheıt der Liebe in Gott‘‘ 1St der Geıist als
verfügbarkeıit des Geıistes selber un die Verfügbarkeıt der die „Vermittlung zwıschen Vater un! Sohn“‘ zugleich „„dıe
Kırche für seınen jeweilıgen Anruf siınd der Ausgangs- Vermittlung (Jottes in die Geschichte*‘‘
punkt kirchlicher Spirıtualität, WOTraus Kasper sehr kon- Im Heilsverständnis spiegelt sıch diese trinıtarısche
krete Konsequenzen ableitet (etwa als Warnung VOI ‚‚bor- Struktüurs des Christusgeschehens, die gewıssermaßen
nıerter konservatıver oder progressiver Rechthaberei“‘ hre ‚„Pointe“‘ 1mM Heılıgen Geılst hat ‚„„Heıl 1St durch Jesus
oder als Aufforderung Gesprächs- un Kooperat1ons- Christus vermuittelte Teilhabe Leben (ottes 1mM Heılı-
b<_ereitschaft der verschiedenen Charısmen). SCH Geist‘‘ Weil aber der Geılst (sottes überall
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Werk ISt; weıl G die lebendige un: lebenspendende Ge- Der Geist alles Lebens
SCHNWAaAIT (sottes 1ın Welt un: Geschichte 1St (304), 1st die
Offenbarung ın Christus Heilszusage tür die Wıe das Kreuz trinıtarısch versteht, versteht Molt-
Schöpfung. Pneumatologische Christologie tührt deshalb INann umgekehrt auch die Trıinıtät als Kreuzesgeschehen,

der ontologischen Aussage, daß alles Sejiende seıine und ZWATr 1m Sınn einer „eschatologisch offenen Ge-
Identität nıcht durch ein „beziehungsloses, sprödes In- schichte“‘ ‚„Der Geıist, die Liebe, 1St zukunttsoffen
siıch-Sein“‘ findet, sondern dafß vielmehr konkrete Identität für dıe verlassene enschheıt, DOSItIV tuüur die
NUur möglıch 1St ‚durch Beziehung un!: Selbstüberschrei- LIEUEC Schöpfung‘‘ Dıie Geschichte des Menschen 1St
tung auf anderes hın““ ‚„Dıie Liebe erweıst sıch als eingelassen ın diese Geschichte Gottes. Wır nehmen teıl
der Sınn des Seins‘‘ trınıtarıschen Geschichtsprozeß (zOottes“ Vor

allem dieser Stelle wurde Moltmanns Posıtion der
Von anderen theologischen Voraussetzungen her un:! AUS Verdacht geäußert, seın Versuch einer dialektischen Ver-
einer anderen kırchlichen Tradıtion kommend, hat auch hältnısbestimmung VO  $ Geschichte (sottes un Ge-
Jürgen Moltmann eıne Christologie entwickelt, tür die der schichte der Menschheıt sel zumiındest nahe daran, in
Geilst (sottes konstitutiv 1St Sein Buch ‚„Der gekreuzigte Identität umzuschlagen (vgl H März 16 149)
(Jott‘‘ 15 (vgl März 1975, 148 1St ZW alr VO Ansatz
her keine ausgeführte Christologie, sondern eine Ausle- Dıieser Verdacht dürtfte auch angesichts der pneumatolog1-
sSuns des Kreuzesgeschehens auft dem Hıntergrund heuti- schen Skizze der dänischen Theologin Anna Marıe
SCI Probleme VO  ; Mensch un: Gesellschaft, de tacto hat Aagaard naheliegen 1 Sıe definiert darın durchaus mıt
CS aber doch seıne Mıtte ın der Entfaltung des bereıts 1m eiıner breiten Strömung gegenwärtiger un: tradıitioneller
Tıtel ausgesprochenen christologischen Bekenntnisses, Theologie ein1g-dıe Suche nach eıner ANSCMECSSCHNCN Nneu-
der Identitätstormel VO „gekreuziıgten (30tt‘‘. Anders als matologıe als ‚Suche nach eiıner theologischen Interpreta-
tür Kasper, der die pneumatologische un: trinıtarısche tiıon uUNseceIer Welt un:! unNnserer Geschichte“‘(97). Dıie Ge-
Begründung un Vermittlung der Christologie VO  _ der gCNWarTt des Heıiligen Geılstes wiırd gefunden ın der-
Inkarnation her bzw Au der 1MmM Abba-Verhältnis Jesu wärtıigen ‚‚Geschichte der heılenden un:! befreienden Lıe-
grundgelegten personalen FEinheit VO  > (Gott un! Mensch becc 99) Eınerseıits wırd der Geılst die Geschichte Jesu
in Jesus entwickelt, 1St tür Moltmann das Kreuz der Punkt, Christıi, seıne Botschaft VO Reiche Gottes, seın Kreu7z

dem trinıtarısches Reden unausweiıchlich wiırd. ‚„‚ Wenn un seıne Auferweckung gebunden, andererseıits scheint
InNnan das Kreuz als Gottesgeschehen, als Geschehen sıch daraus — vielleicht un Kontinuität Joachım VO  =)
zwıschen Jesus un! seınem (Gsott un: Vater versteht, Fiore eıne Geschichtsdeutung ergeben, tür die das,
wırd InNnan genötigt, trinıtarısch VO Sohn un VO Vater W as 111a ‚„„Zeichen des Reiches (ottes‘‘ eNnNnNen annn —
un: VO Geılst sprechen. Dıie Trinıtätslehre 1St dann nämlıch „Freiheıt für die Unterdrückten, Befreiung tür dıe
keine unerschwingliche un:! unpraktische Gottesspekula- Gefangenen, Heılung tür die Kranken und Vergebung für
t10N mehr, sondern nıchts anderes als die Kurzfassung der die Schuldbeladenen‘“‘ unmıiıttelbar ZUur: geIstver-
Passıonsgeschichte Christı“‘ mıttelten Gegenwart Gottes wird.

Wenn Man, lautet Moltmanns weıtere Begründung, den Wenn INan den Heıligen Geıist nıcht , ZU einer ırrelevanten
„einfachen Gottesbegriff“‘ tür die Auslegung des Kreuzes- unbekannten Größe des metaphysıschen Jenseıts degra-
geschehens verwendet, kommt Inan ın unautlösbare Pa- dieren“‘ wolle, musse INa  } bezeugen, „„daß dasselbe Reich
radoxien: INan mußte SdpcChH, Gott se1l Kreuz gestorben der Liebe, der Gerechtigkeit, des Friedens und der Freude,
und doch nıcht gestorben, CT sSe1l LO un doch nıcht OT das 1n (sottes Christus offenbar geworden Ist; iın den
Versteht Ial dagegen das Kreuz nıcht statısch als „„Wech- menschlichen Taten der Liebe un! der Gerechtigkeit ZUuUr!r

selbeziehung zwıschen Z7wel qualitativ verschıedenen Na- gegenwärtigen Geschichte auf Erden wıird  CC Dıie
der leiıdensunfähıigen göttlıchen un der eidens- „Jetzt-Gegenwart des Gottes, der 1ın Kreuz un Auterste-

fahıgen menschlichen Natur‘‘, sondern als „„Beziehungs- hung se1ıne eigene Geschichte 1n der Welt die spezifische
geschehen zwıschen Personen‘‘“, dann ann INan CS NUur Geschichte des Reıiches seınes Christus gebunden hat, 1st
trinıtarısch verstehen. ‚„Der Sohn erleidet seıner Liebe Gott, der Heılıge Geıist‘‘ [Das Reıich (Jottes aber habe
die Verlassenheit VO Vater ın seınem Sterben: Der Vater ‚„‚keinen sıch ımmer gleichbleibenden Inhalt‘‘, sondern
erleidet seıner Liebe den Schmerz des Todes des Sohnes. entstehe »S der Welt durch Worte un: Taten, die das OSse
Was aus dem Geschehen zwischen dem Vater un:! dem un die Zerstörung überwinden‘“‘ SO achtbar die
Sohn hervorgeht, mMUu dann als der Geıist der Hıngabe des ethıischen Intentionen dieses theologischen Versuchs sind
Vaters un des Sohnes verstanden werden, als der Geıst, un sehr die Christen un ıhre Kırchen einer entLi-
der den verlassenen Menschen Liebe schafft, als der Geıist, sprechenden Praxıs aufgerutfen sınd, die Mischung A4US Be-
der das Tote lebendig macht“‘ Das hıstorıische Gei freiıungshermeneutik un Geschichtsphilosophie dürtfte
schehen zwıschen dem verlassenden Vater un: dem VCI- aum der Horizont se1n, 1n dem gelingt, durch eınen
lassenen Sohn 1St somıt eschatologisch das ‚„‚Geschehen „pneumatologischen Ansatz der Gotteslehre“‘‘ wieder 95
zwıschen dem lıebenden Vater un dem geliebten Sohn jener relatıven FEinheıit VO Miıtmenschlichkeit, Welterfah-
1mM prasenten Geilst der lebenschattenden Liebe‘“‘ rung un Gottesertahrung‘‘ hinzuführen, ‚„die c$S erst
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möglıch macht, 1im 20. Jahrhundert den Glauben ın der dıe ‚zunehmende Komplexıtät un letztliche Konvergenz
Wirklichkeit des Lebens leben‘‘ 17 1mM Lebensproze(ß der FEvolution“‘ bedenkt.22 In diesem
Wohl die beachtenswertesten Anregungen ın dieser Rıch- SaANZCH Prozeßl stellt die Selbsttranszendenz gleichzeılt1g
(ung iın Jüngster eıt hat Wolthart Pannenberg 1ın einıgen ıne Aktıivıtät des Lebewesens un! die Wırkung eıner

Kraft dar, „„dıe das Lebewesen unablässıg über seinekleineren Arbeiten gegeben.!® In Wiederaufnahme des 1mM
Alten Testament grundgelegten Verständnisses des Gei- Schranken erhebt un!' ıhm eben dadurch se1ın Leben gC-

waährt‘‘.stes (sottes als rsprung des Lebens, un: ZW al allen Le-
bens, stellt Pannenberg das Reden VO Heılıgen Gelilst ın
den Horızont, der ıhm allein gemaß ISt, den Horızont des Der Mensch zeichnet sıch allen anderen Lebewesen
(GJanzen von Mensch un Natur, Geschichte un Heıls- gegenüber dadurch aus, da{fß A 1in der Lage ISst, die Dinge
geschichte. !? Damıt wendet sıch eın in der theo- seiner Umwelt unabhängıg VO  — seiınen instinkthatten
logıschen Tradıtion zumındest der NEUECICIMN eıt vorherr- Wünschen iın ıhrer Eıgenart wahrzunehmen un: darüber
schendes verengtes Geistverständnıis, das einerseıts 1m hınaus seine Umwelt planvoll verändern. Beides hat
Rahmen ıdealistischen Denkens Teıilhabe Geıist seiınen Grund 1ın der Fähigkeit des Menschen, ‚„seiınen
naächst überhaupt auf den Menschen beschränkt un das Standort Jenseıts seiner selbst“ nehmen und „gleiıchsam
ZUuU anderen die Wirksamkeıit des Geılstes (sottes dahın- aus dieser Dıstanz sıch selbst ın den Blıck tassen‘“‘. ber
gehend einschränkt, da{fß Nur noch als Vermiuttler un:! auch tür den Menschen oılt, da{fß efr: seiınen rund nıcht
(3arant anderweıtig nıcht überprüfbarer ‚„übernatürli- in sıch selbst hat Gerade 1n entschiedenster schöpfterischer
cher‘‘ Erkenntnisse 1mM Bewußtsein ISt; oder dafß ST in Tätıgkeıit tuhlt CIr sıch ‚„ VON eiıner ıh ber sıch selbst hın-
teriıologıischer Funktion die Christen un hre Gemeın- aushebenden geistigen Macht ergriffen“‘ ‚„„‚Der schöpferı1-
schatten ın der Heilsunmittelbarkeıt ıhrem rsprung sche Entwurt eınes Künstlers, die plötzliche Entdeckung
1mM Christusgeschehen halt ach Pannenbergs Auffassung eıner VWahrheıt, die Erfahrung der Befreiung eiınem
muß INan hınter diese Entwicklungslinien der Geschichte Augenblick sinnvollen Exıstierens, die Kraft eınes moralı-

schen ngagements all das kommt über unl durch eıneder Pneumatologie zurückgehen. „„Nur eın Ver-
C6 24ständnıs des Geıistes 1mM Zusammenhang mıiıt den biblischen Art VO  - Inspiration.

Aussagen ber seıne Rolle bel der Schöpfung un:! 1M Hın-
In Schuld und Versagen, Krankheıt und Tod wırd aberblick aut den möglıchen Beıtrag einer Lehre VO Geılst

einer Theologie der Natur kann die subjektivistische Ver- deutliıch, dafß der Mensch der ‚Macht des Geıistes‘‘ nıcht
CNSUNG der tradıtionellen christlichen Frömmigkeıt un uneingeschränkt verbunden 1st Angesichts des Todes, der

alles einer ottenen rage macht, vermuittelt 1U diedes christlichen Denkens ın ıhren Auffassungen VO

Geıste überwinden.‘‘ christliche Botschatt die Zusage eınes nıcht mehr dem Tod
unterwortenen Lebens, die Zuversicht einer

Das Phänomen, das alles Leben verbindet das organısche Gegenwart des (reıstes ın der Zukuntt (sottes. ‚„Der Gelst
Leben überhaupt mıt dem des Menschen WI1€e das des Men- dieses Lebens aber, der die Gemeinschatt des Jau-
schen mıiıt dem „geistlichen‘“ Leben des Christen 1st die bens ertüllt, 1st eın anderer Geılst als der, der alles Leben-
Selbsttranszendenz: ‚alles Lebendige ebt durch Teilhabe dige eseelt un belebt.‘‘ 25 Diese Hoffnung gründet sıch

einer N übersteigenden Wırklichkeıit, die sıch durch auf die Botschaft D“O Auferstandenen. ‚„ Im Unterschied
ıhre Offenheıt ach VOIrN eıner abschließenden Fixierung Z jetzıgen, irdiıschen Leben 1st das Leben des Auter-
entzieht‘‘ 2 Pannenberg geht also 1ın seıner Bestimmung standenen ganz VO Gelılst als dem schöpfterischen Ur-
des Geıistes nıcht VO menschlichen Bewußtseıin aus, SOIl - SpIrung des Lebens durchdrungen“‘; weıl in Jesus das IS
dern erweıst umgekehrt das reflektierte Bewußtsein des ben der Totenauferstehung schon erschienen ISt; 1St „„der
Menschen als ıne „spezifische Gestalt un! eıne NeUC Stute Geıist (Jottes durch ıh den Menschen gegenwärtıg“, un
der Teılhabe der Macht des Geistes‘‘, gewissermaßen darum empfängt der, der die Botschaft VO Auterstande-
als eıne Radıkalısıerung der Selbsttranszendenz, die Y1n- nen annımmt, mıt dieser Botschaft den Heılıgen Geist.

Dadurch wırd der Glaubende „1N seınem Denken unZ1p des organıschen Lebens 1St Dıie Realıität dieses Prinzıps
Handeln treı VO  3 der allgemeınen Todvertallenheıtkommt tür Pannenberg 1ın 7wel Momenten Zu Aus-

druck eiınmal darın, dafß jeder Organısmus tür seınen Le- alles menschlichen Daseıins‘ Während den Geschöpten
bensvollzug VO  $ bestimmten Bedingungen außerhalb seL- der Geıst (Gsottes NUuUr „ın der ekstatıschen Erfahrung ...

zukünttiger Daseinsertüllung‘‘ gegenwärtig ISt; „„1St dernler selbst abhängıg 1St, ZUu anderen darın, da{fßß organısches
Leben aut seıne Zukunft bezogen 1st Jeder Organısmus Geilst Gottes der christlichen Gemeıinde gegenwärtig
exIistiert ‚1 einer ewegung über sıch selbst hınaus“‘, durch Vermittlung ... der Geschichte Jesu, die VO

1St verwıesen aut die Umwelt als Raum seıner Selbstver- Geiste des kommenden (Gottes ertuüllt ist, da{fß iıhre Ver-
wirklichung und verwandelt gleichzeıt1g dıe Umwelt iın eın kündıgung Anteıl verleiht der eiınmal ın ıhr Ereigni1s SC
Miıttel für diese Selbstverwirklichung. In dieser Verwand- wordenen Gegenwart (sottes‘* ‚„„Die Zukuntt des kom-

menden (sottes 1St Gegenwart durch den Geılst der Liebe,lung „bezıeht sıch das Lebewesen zugleich aut seıne eıgene
Zukunft‘‘, es 1St durch seiıne Antriebe ‚„„auf seıne individu- der als Vollendung des göttlıchen W esens durch das Wır-
elle Zukunft un: auch auf die seiıner Art““ bezogen, W as ken und dıie Geschichte Jesu den Menschen zugänglıch 1st
besonders eindrucksvoll 1ın den Blıck kommt, WEENN INan un: bleibt.‘‘
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Erklärungen und Empfehlungen der deutschen ISCHNOTEe un der EKD
Bereits FEnde Maı, nach der parlamentarischen Verabschiedung hat, dürften die Erklärungen anl Aktualıtät nıchts verloren haben.
des veränderten 2718 StGB hatte siıch die Deutsche Bischofs- 16 erste Erklärung versteht sıch als ‚„pastorales Wort‘‘ AN die
konferenz mıt drei Erklärungen an die Öffentlichkeit gewandt. Gläubigen, In der zayeıten wenden sich die Bischöfe an dıie Ärzte
Aus Raumgründen konnten I01Y die Texte damals nıcht ab- und dıe medizinıschen Fachkräfte In den Krankenhäusern, IN
yucken. Da Jetzt nach Inkrafttreten des Paragraphen die der dritten geben sLe Empfehlungen für Seelsorger und Religions-

lehrerAuseinandersetzung über Auslegung und Anwendung begonnen


